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Relıgionsunterricht ohne gesellschaftlıchen Auftrag?

/ Konfessionslosigkeit als religionspädagogische Herausforderung
Das Problem

In ihrer PressemitteilungVO 29 September 2000 teılt die Deutsche Bıschofskonferenz
mıt, dass „dıie kzep des konfessionellen Relıgionsunterrichts be1 chülerinnen
und chülern eCuuicer ist, als In der öffentlıchen Dıskussion behauptet wird.”} Dıe
DBK eru sıch aufdıe VON iıhr In uftrag gegebene empirische 1e Von Anton Bu-
cher Religionsunterricht.“
Am Oktober 99’7 fand 1im Bonner Wasserwerk eın ymposıon Relıgi0nsunter-
cht ‚y in dem eine hohe Zustimmung der Polıtiık querT durch alle Fraktionen Re-
lıg1onsunterricht testzustellen WarTr (dıe PDS War nıcht vertreten).”
Ja, eigentlıch könnte INan ganz zufrieden se1In, WEn 6S denn nıcht dıie Vermutung gäbe,

enoch allzu sehr 1n den Kategorien der alten Bundesrepublik, denn die MCUC-
LCI1 empImrıschen Studien Konfessionalıtät und Religiosität in Ostdeutschland finden
In dieser Selbstschau kaum Beachtung. Sıe werfen jedoch gewichtige relıgionspädago-
gische Fragen und TODIeEemMe Relıgionsunterricht auf, dıe sıch weder durch einen
VerweIıls auf die grundgesetzlıc abgesicherte Verankerung des Relıgionsunterrichts In
der OlIfentliıchen Schule och Uurc eine sehr Von volkskıirchlichen Hıntergrunderfah-

bestimmte empirische 1e€ abschaffen, geschweıge denn beantworten lassen.
Man kann urchaus davon ausgehen, dass die relıg10nssozi0logischen Einsichten Z.UT
Konfessionalıtät und Religlosität in Ostdeutschland antızıpleren, Was für dıie gesamte
Bundesrepublik erwarten ist
Dıe relıgionspädagogische Hauptfrage ist aner die Wie kann MAN und WIE soll Man Re-
ligionsunterricht In der Öffentlichen Schule erteilen ohne eine hreite gesellschaftliche
eptanz der Religionsgemeinschaften, denen die Verantwortung für ehen diesen Reli-
gionsunterricht gesetzlich übertragen st?
Im folgenden werde ich dieser rage nachgehen, indem iıch zunächst em1ige empImrnNsche
Ergebnisse Konfessionalıtät und Relıgiosıität In Ostdeutschland vorstelle und ihre
relıgionspädagogische Relevanz aufze1ige. In einem zweıten chrıwerde ich der rage
nachgehen, ob dıe gegenwärt  1gen rel1ıg1onspädagogischen Basiıskonzepte Begrün-
dung des Relıgionsunterrichts den esC  ebenen gesellschaftlıchen Realıtäten 1m Hın-
1C auf Konfessionalıtät und Religiosıtät gerecht werden, schheBblic in einem
drıtten Perspektiven Beantwortung der oben gestellten Hauptfrage ok17-
zieren.

Pressemitteilungen der Deutschen Bischofskonferenz VO 2000,
Vgl Bucher, Religionsunterricht zwıschen Lernfach und Lebenshilfe. Eıne empirische Untersu-

chung Z.U) katholischen Religionsunterricht in der Bundesrepublık Deutschland, Stuttgart Berlın
öln 2000

Vgl Lehmann (Hg.), Religionsunterricht in der offenen Gesellschaft. Eın Symposıon Im Bonner
Wasserwerk, Stuttgart Berlıin Ööln 1998
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Empirische Befunde ZUT Konfessıjionalıtät und Religliosıtät ın den

Bundesländern und ıhre religionspädagogische Relevanz
Es ist den Religionssozi0logen verdanken, dass CS inzwıischen e1n, weıt 6S dıie Me-
thoden empirischer Sozlalforschung zulassen, recht zuverlässıges und dıfferenziertes
Bıld über dıe konfessionelle und relıg1öse Landschaft in der Bundesrepublık Deutsch-
land 1mM allgemeınen und der ostdeutschen und der westdeutschen im Vergleich 1m be-
sonderen g1bt Diıese Befunde sınd VONN nıcht unerheblicher relıg1onspädagogischer Re-
levanz.

Religionssoziologische Befunde
990 ehörten ın den alten Bundesländern 85%% der Bevölkerung eıner der beıden
großen Kırchen und in den Bundesländern 30% (davon A5% O-
liken).“ Dıie dıie Bundesländer nach der en! Eintrittswelle In dıe
großen Konfessionskirchen ist ausgeblieben. dessen hat eher WwW1Ie e1in Ver-
trauensschwund gegenüber den großen Kırchen eingesetzt (ın der eıt VOoN 991 995
kontinulerlich abgesunken). In den alten Bundesländern ist das Vertrauen 1m genanniten
Zeıitraum weıitgehend stabıl geblıeben.
en Austrıttszahlen stehen keine nennenswerte: Eintrittszahlen gegenüber, dıe den
CAWUnN! ausgleichen könnten:”

DIÖözese
Dresden
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kann 11an In den alten undesländern ist Konfessionalıtät ach w1e VOT dıe Re-
gel; ın den Bundesländern ist Konfessionslosigkeıt selbstverständlich
In der Religionssoziologie werden dieses Erscheimnungsbıil VOIN Konfessionalıtät
und Religiosıität In den undesländern mehrere Gründe angegeben.
Zum eıinen sSınd s1e das rgebnıs einer 40 Jahre währenden, konsequent antırel1g1ösen
und antıkiırchlıchen Polıtik des ED-Regimes. Zum anderen werden dıe großen Konfes-
s1onen mıt westlichen Machtinstitutionen ldentifizıert, denen INan skeptisch, WC)]

nicht ablehnen! gegenübersteht. Schließlich vermutet IT dass 6S den Kırchen auf-
grund ıhrer inneren Dynamık Ghettobildung nıcht gelungen ist, sıch Ööffentlich wirk-
Sal  S präsentieren und als attraktives Angebot mıiıt Lebensrelevanz darzustellen
Recht hılflos stehen dıe Religionssoziologen VOT dem weıt verbreıiteten Phänomen der
schliıchten Arelıglosıität. Es stellt die theoretische Basısannahme der Religionssoz1i0lo-
g1e In Frage, wonach 65 auch 1mM Zuge sich dıfferenzierender, säkularer Gesellschaften
elıgıon geben werde.‘
Wıe eizteres auch beantworten se1ın möge, die rage lst, welche religionspädagogi-
sche Relevanz diegenannten Befunde ZUurKonfessionslosigkeit undReligiositäten
D Religionspädagogische Relevanz der Befunde
Dıie Relevanz ze1ıgt sıch, W sıch VOT ugen dass der Relıgionsunterricht
als ordentlıches Lehrfach in der staatlıchen Schule gilt, der Möglıchkeıt nach, und dass
dıe Lehrpläne des Freistaates achsen katholischen Religionsunterricht ausdrück-
ıch festlegen, dass der Religionsunterricht „VOoNn ökumenischem Geıist getragen und für
alle chüleren list].”® Das bındet den Religionsunterricht die Öffentlichkeit. Dıe-

Bındung g1bt ıhm auch die kırchliche Sendung auf. Religionspädagogik ist mıthın auf
diıesen Öffentlichkeitsbezug verpflichtet.
Der Würzburger Synodenbeschluss ZU) Religionsunterricht” ist das rgebn1s ffentlı-
cher westdeutscher gesellschaftlicher Auseinandersetzung den Religionsunterricht.
Zentrale Aussagen dieses Beschlusses Begründung des Relıgionsunterrichts in der
öffentliıchen Schule en Eiıngang in dıe Lehrpläne des Freistaates achsen Ka-
tholischen Religionsunterricht gefunden. Sıe sollen zugleich fundamentale SCNIUSS-
möglıchkeıiten und Zielsetzungen relıg1öser Lernprozesse Sse1InN.
Anthropologisch hält den Religionsunterricht für notwendig, weıl dıe Sınnirage
aufwirit und Antworten aus den Relıgionen und derTC. vorstellt und damıt Ornentie-
rungshiılfen ZUur Identitätsfindung g1bt Kulturgeschichtlich hält INan ıhn für notwendig,
weıl die egenwärtige ultur ohne dıe spezifischen Leıistungen des Christentums nıcht

Vgl Wohlrab-Sahr, Kommentar, In aCcC Pıckel (Hg.), 4 > 371-376;
Gabriel, Neue Nüchternheit. Wo Ste. die Religionssoziologıe in Deutschland?, in (2000)
581-5806, 585

Lehrplan Grundschule, Katholische Relıgion Klassen 1-4, Sonderausgabe des tsblattes des
Sächsıischen Staatsministeriıum für Kultus, 1996, Der zıtierte Passus findet sıch uch in den Lehr-
plänen des Freistaates Sachsen ZUMm katholischen Relıgionsunterricht der weıteren Schulstufen und
-typen.

„Der Relıgionsunterricht in der Schule” Eın Beschluss der Gemeinsamen Synode der Bıstümer iın
der Bundesrepublık Deutschland, in: Gemeinsame ynode der Bıstümer ın der BundesrnDeutschland, Beschlüsse der Vollversammlung, Offizıelle Gesamtausgabe I) Freiburg Br 1976,
1123289
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verstanden werden kann Gesellschaftlich hält INan den Relıgionsunterricht für notwen-
dıg, weıl OT verantwortliıchem Handeln In Kırche und Gesellschaft motiviert.
Kann Ial anthropologisch argumentieren, WE eın TOJNtE1L der Gesellschaft der Fra-
SC nach Gott indıfferent gegenübersteht? Kann kulturgeschichtlich argumentieren,
WC) 6S eıne erfolgreiche antırel1g1öse Polıtiık gegeben hat, dıe SahnzZ andere rägungen
nach sich SCZOSCH hat, als der Synodenbeschluss unterstellt? Kann I11anl gesellschaftlich
argumentieren,\eın nıcht unerheblıcher Anteıl der Bevölkerung 11UT eringes Ver-

In dıe polıtısche und sozlale Kompetenz der Kırchen seizt und eher dazu ne1igt,
dıe Kırchen, denen dıe inhaltlıche esta  g des Relıgionsunterrichts oblıegt, mıt polı-
tischer acC identifizıeren und darum abzulehnen
Die Religionspädagog1 wiıird sıch dem tellen mussen, denn der TOJN)LE1L der Öffent-
ıchkeıt steht dem Relıgionsunterricht In ablehnender Haltung, In abwartender Haltung,
mıt Desıinteresse gegenüber.
Nun Ssınd amtlıche JTexte nıcht der äußerste Hor1izont der Relıgionspädagogık. Sıe sınd
das Ergebnıiıs nıcht auch zuletzt relıgıonspädagogischer Auseinandersetzung selbst mıt
gesellschaftlıchen, erzıiehungswissenschaftlıchen und theologischen Fragen und Pro-
blemen S1ıe werden VON iıhr eben auch weıtergeführt SO geschehen ın welıteren e1ıt-
ıdeen und -konzepten ZUT Relıg1onspädagogik WwI1Ie Religionsunterricht und Subjekt, Re-
lıgionsunterricht als Dıakonie, Relıgionsunterricht und ÖOkumene. SIie sollen 1mM
folgenden der Fragestellung betrachtet werden, welche Art VON ezıehung S1e
Konfessionslosen allgemeın herstellen

Basıskonzepte der Religionspädagogik ZU Relıgionsunterricht und
Konfessionslosigkeit

ıne zentrale Leıtkategorıie Bestimmung VOIN relıg1öser rzıehung in der modernen
Gesellschaft ist die des Sub]ekts Von ıhr her egründe sıch Relıgionsunterricht als 7B
akonı1e und aruber dann dıe orderung nach einem ökumenischen Relıgionsunterricht.
Von er ist 6S innvoll, mıt diıeser Leıtkategorie beginnen.

Religionsunterricht als Beitrag ZUr Subjektwerdung
Das Anliegen ”® hat eine selbs  ıtısche, eıne gesellschaftskrıtische und eıne andlungs-
orıentierende Spıtze. Selbstkritisc Man möchte WCR VONN einem indoktrinıerenden
Religi0onsunterricht, hın einem dıe Emanzıpatıon des Eınzelnen fördernden Reli1-
gjonsunterricht Berücksichtigung indıyvıdueller WIeE gesellschaftlıcher Konstitu-
tiıonsbedingungen vVvon Subjektivıtät und hrer Gefä  ungen. Christlicher Glaube soll
vorgestellt werden als subjektbildend In affırmativer und In kritischer Hinsicht. abe1l
kommen auch Sub) ektgefährdende ırkungen relıg1öser Erzıiıehung selbst ZUT Sprache
Es versteht sıch, dass VOT diesem Hıntergrund Glaube sıch als LebenswIissen erwel-
SCI1 hat, das sub)ektkonstitutiv und entitätsbildend ist bzw. se1n soll ugleı1ic werden
Glaube und elıgıon als lebensrelevant und identıtätsfördernd vorausgesetzt. ‘
10 Eıne  6ff ausgezeichnete Darstellung findet sıch beı Mette, Relıgionspädagogiık, Düsseldorf 1994,
11 Vgl Werbick, Glaubenlernen AdUus Erfahrung. Grundbegriffe eıner Dıdaktık des Glaubens, Mün-
hen 1989, „Dıe Menschen machen immer schon VON den Wahrheıten des aubens ebrauch,

ihre Identität stabılısıeren und für sich dıe Grundalternati:ven des Menschseıns bestimmen.”
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Bezogen auf Konfessionslose und solche, dıe sich ausdrücklich als nıcht-relig1ös be-
zeichnen, stellt siıch dıe Frage, WI1IEe 111a S1e zusehen hat. Sınd S1eE doch unterschwellıg
Glaubende? Oder ermangelt CS ihnen einer wahrhaft menschlichen Identität? Sınd S1e
als defizıtäre Sub] ekte anzusehen? Diese Fragen SInd rhetorıisch, ich möchte miıt ihnen
9Aass eine solche Grundkonzeption INN macht, Wenn Ma  - sich auf eine WIe diffus
auch Immer vorhandene Kirchlichkeit oder Religiosität heziehen kann. Sle macht auch
Sıinn, WEeNnNn I1a sıch praktısch-theologisch In gewIlsser Weıise binnenkirchlich mıt16
nach außen vergew1ssern möchte, weichen Zielen relıg1öse Erzıehung und Unterrich-
tung 1eN11C se1n sollen und WI1Ie S1e erreichen S1nd. Wenn 11an das nıcht kann, hren
diıese Grundannahmen zwangsläufig eıner Entwertung des anderen oder dazu, iıhn in
selner dez1ıdierten Lebens- und Selbstauffassung nıcht ernstzunehmen. In der ONSE-

führt 6S dazu, eınen Dıalog mıt dem anderen, in diıesem Fall mıt Konfessionslo-
SCHL, im Vorfeld verhiındern.
DIie Identitätsthematık ist in bildungstheoretischer Perspektive weitergeführt worden

dem Etikett des diakonıschen Religionsunterrichts.
T Diakonischer Religionsunterricht
Dıie besondere Poinnte diıeses NSAatizes besteht darın, die Bıldungsnot UNSCICI Gegenwart
angesichts VOINl Pluralısıerung, Individualisıerung und Globalısıerung aufzunehmen
und dem Religionsunterricht dıe Aufgabe zuzuwelsen, dieser Not begegnen und der
nachwachsenden Generatıon ompetenzen vermitteln, dıe sS1e in dıe Lage verseizen,
mıt den zukünftigen ufgaben zukunftsfähıg umzugehen. 12 Leitperspektiven sind da-
bei Verständigung, Identität und Solidaritä In universaler Perspektive. Themen sind
Bewahrung der Schöpfung, Gerechtigkeit und Frieden
Ziele und Themen markıeren zweilfellos gegenwärtige Bıldungsaufgaben in Erzıehung
und Schule Zweiıftellos ist auch, dass der Relıgionsunterricht als ordentliches Schulfach
eiınen Bıldungsbeıitrag 1n diıesen Hınsıchten eısten hat und auch elısten In
diesem Zusammenhang ist Von besonderer edeutung, dass der andere als anderer, als
Fremder in den 10 SCHOMMLEN wird. Von ıhm her und aufıhn hın soll Relıgi0nsunter-
cht einen Bıldungsbeıitrag 1m Gesamt SCHNulıiıscher Bıldung eısten. Religionsunterricht
hat sich verstehen als Dıiakonie.
Dieses Konzept ist SA} eınen DEWILSS auf einen Dialog mıit dem anderen angelegt. 13 Zum
anderen nthält IM 16auf unseren Fragezusammenhang das Problem, Aass VO.

anderen als einem Bedürftigen ausgeht und INn der Gefahr steht, defizitär VonNn ihm
denken 14 Dieses Problem verschärtft sıch noch, W der Versuch unternommen wird,

12 Vgl Bıtter, Relıgionsunterricht zugunsten der Schüler. Umrisse eines diakonıschen Relıgions-
unterrich(ts, in PädR 43 (1989) 639-658; Religionsunterricht In der Schule. Eın ädoyer des eut-
schen Katecheten-Vereıns, in 117 (1992). 61 1-627; Nastainczyk, Für einen „zukunfts{fähi-
z  gen Religionsunterricht, 1n: 118 (1993), 40-43; Blasberg-Kuhnke, Lebensweltliche Kom-
munıkatıon aus Glauben Zur koiınonıiıschen Struktur des Relıgionsunterrichts der Zukunft, 1n elı-
gionsunterricht Jahre ach dem Synodenbeschluss (Arbeıtshılfen HE hg Sekretarıat der
Deutschen Bıschofskonferenz), Bonn 1993; LO)Se 2 ‚ 1€1Relıgionsunterricht als Lebenshıil-
fe Dıakonische rientierung des Religionsunterrichts in postmoderner Gesellschaft, Essen 1995
13 Vgl ©  © Relıgionspädagogık 101,
14 Vgl Luther, Relıgion und Alltag. Bausteine eıner Praktischen Theologie des Sub]ekts, Stutt-
gart 1992,



Franz-Josef Bäumer
relıg1öse Bıldung und Erziıehung als unerlässlıche rundlage Schulıscher Bıldungsauf-
gaben und -ziele SchliecC  ın begreifen. ‘”
Vom anderen nıcht defizıtär denken, iıhn als anderen in se1ner Freıiheit ernstzunehmen
ist das nlıegen des ökumenischen Relıgionsunterrichts Aufnahme der oben be-
reıts esCcC  ebenen Bıldungsaufgaben und -ziele des Religionsunterrichts.
3.3 Okumenischer Religionsunterricht
Der ökumenische Relıgionsunterricht ist se1it einıgen Jahren In der Dıskussion und e1in
Xaufdıe veränderten Bedingungen relıg1öser Sozlalısation, mıt denen ChAhulerin-
1iCcCH und chüler den Relıgionsunterricht besuchen. ugle1c nımmt die ildungs-
theoretischen Einsichten der Religionspädagog1 auf. 16
Der ökumenische Relıgionsunterricht möchte insbesondere der S1ıtuation Rechnung Ira-
SCIL, dass Schülerinnen und chüler keıne spezıliısch konfessionellen, S1e prägendea
dungen aufweıisen, und dass ıhnen dıe konfess1ionellen Unterschiede nıchtssagend Sind;

verstehen S1e auch nıcht die konfess1ionelle Irennung des Relıgionsunterrichts 1n der
Schule Darum sollte, eines der Argumente, der Relıgionsunterricht In gemeıinsamer
Verantwortung der Kırchen Öökumenisch durchgeführt werden. ußerdem, dus den HKr-
gebnissen der ökumenischen Bemühungen der etzten Jahre selbst lege sıch S11 olcher
Relıgionsunterricht nahe, weıl dıe inhaltlıchen Ergebnisse ebendieser Bemühungen In
eıner deutliıchen Nähe den allgemeinen Bıldungszielen und -aufgaben stünden. (Jjera-
de eın ökumenischer Relıgionsunterricht könne den oben skizzıerten dıakonıschen Auf-
gaben des Relıgionsunterrichts gerecht werden. Diıeser Behauptung 1e2 dıe Vorstel-
lung eines ffenen ökumenischen Lernens zugrunde, ın dessen Mittelpunkt „„anz
offensic  ıch der Gedanke der eziıehung, der Beziehung Zu anderen und Fremden,
der egegnung zwıschen verschiedenen Kulturen, Tradıtionen, Glaubensweisen, Relı-
g]1onen und Lebensformen [steht].””/ Aufder Basıs des Evangelısıerungsverständnisses
1im Abschlussdokument der Generalkonferenz des Lateinamerikanıschen Episkopats
in Puebla 979 16 das, „Inhalte des chrıstlichen aubens kontextue ZUT Sprache

bringen, dass bestehende sozlale und gesellschaftlıche Missstände erkannt und
Veränderungs-/Befreiungsprozesse In Gang gesetzt werden”, und abzıelen „aufeıne
lıdarısche Gemeinschaft aller, die sıch insbesondere für Frıeden, Gerechtigkeit und Be-
Wa  ng der chöpfung einsetzt.  »18 Ich möchte keineswegs das hler skizzıierte Lernver-
ständnıs und dıe anvısl]erten j1ele ökumenischen Lernens In rage tellen. S1ıe sınd
unterstutzenswert In vlelerle1 Hınsıcht. Bezogen auf das Phänomen der Konfessionslo-
sigkeit als gesellschaftlichen Normalfall scheint mMır dieses Konzeptjedoch noch sehr
eine kirchliche Bezogenheit als gesellschaftlichen Normalfall VOrauszuseltlzen
Damıt löst 6S das Problem, einen Relıgionsunterricht öffentliıch vertreten angesichts
massenhafter Konfessionslosigkeit HICHE we1l 65 dieses als olches nıcht wahrnımmt.
uberdem ist die Hauptperspektive, be1 er orderung ach Toleranz, Perspektiven-
übernahme 6tC.; eıne ekklesiologische. ÖOkumenisches ernen :Ast eın Vorgang, der In
15 Vgl Blasberg-Kuhnke, Kommunikatıon |Anm EZU 114
16 Grundlegend chlüter, Konfessioneller Relıgionsunterricht heute? Hıntergründe Kontrover-
SCI1 Perspektiven, Darmstadt 2000
1/ Schlüter, Religionsunterricht |Anm 16], 158
18 Ebd. 173
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besonderer Weıse eıne ezıiehung herstellt zwıischen den Grundaussagen des chrıstlı-
chen auDens und dem Eınswerden der Kırche, dem en In der eiınen Welt, der
erantwortung für dıe Schöpfung und dıe menschlıiıche Gesellschaft ”!? Legt INan die-
SCS Zıtat CN dUus, dann würde damıt wlieder eın Stück Kırche, dieses Mal in Öökumen1-
schem eWwan! In dıe Schule geiragen, das Gegenteıl VON dem, Was der ynodenbe-
chluss mühsam erarbeıtet hat, würde wıieder ıdaktıschen Prinzıp
Kirchenzugehörigkeıt INUSS Ende, darf aber m.E nıcht Anfang einer Dıdaktık

des Religionsunterrichts stehen, der sich plausıbel machen hat
Vor dem Hıntergrund der hıer holzschnittartıg vorgestellten Basıskonzepte Reli-
gionsunterricht und iıhrer Problematık, einen dıalogeröffnenden ‚ugang Kontes-
s1onslosen herzustellen, stellt sıch dıe rage nach einem grundlegenden Verständnis des
Religionsunterrichts, der angesichts der Tatsache, dass VON eiıner Miınderheıt eiragen
wird, öffentliıch vertreten werden kann. Dieses grundlegende Verständnıiıs lege ich kurz
auf vier Ebenen rel1ıg1onspädagogıischer Herausforderung

Desiderate
4:} ene der religionspädagogischen Forschung
Eın Religionsunterricht, der sich öffentlich verantworten will, braucht Anschlussmög-
lıchkeıten ZUT Kommunikatıon. Dasel benötigt mehr Kenntnisse über die]enıgen,
die keiner Konfession angehören. Hıer ist die Biographieforschung eın hilfreicher Weg.,
SIie könnte Erkenntnisse über Relıigijosıtät oder Arelig1i0sıität, ihre bıographischen und
kontextuellen Hıintergründe hefern und das relig10nssozil0logıisch noch weıter ıffe-
renzierende Bıld der Religionslosigkeit konturenreicher machen und
mıiıt auch das Phänomen selbst besser verstehen lassen.  20
Ferner ist wünschen, den Begriff der Religion SCENAUECF klären Hıer ware eine
Kooperatıon mıt der Systematıischen Theologıe und der Religionsphilosophie WUun-
schenswert. uch hıer waäare insbesondere auf das Phänomen der KonftTessionslosigkeıt
in der Fragestellung und In der Strategie abzuhneben
Exegetische könnte für dıe Religionspädagogıik kommen, indem der Minderhei-
fenstatus des frühen Christentums historisch und bıbeltheologısc SCHAUCI untersucht
würde.
42 Religionspädagogisches Handeln In der Schule
Die relıg1onspädagogische Herausforderung aufder ene des Unterrichts besteht da-
nn, Kooperationsmöglichkeiten miıt anderen Schulfächern eruleren und realısıe-

21 ohne Dominanz anzustreben. Auf dıeser ene würde der unmıiıttelbare Kontakt
19 Ebd 159
20 Eın erster Satz findet siıch in der qualıitativen empirischen tudıe Kırcheneintritt in ÖOst-
deutschland Von Hartmann, erden Strom Kırcheneintritte in Ostdeutschland. Über den ZBU-
sammenhang Vomn Relıgıion, Lebensgeschichte und Zeıtgeschichte VOT der ende und ‚anac: 1n
Pollack Pıckel (Hg.), |Anm 4], 276-293; vgl auch Storch, Kontingenzbewältigungen

ıne qualıitative Untersuchung ber den Zusammenhang Von Konfessijonalıtät DZW. Konfessionslo-
sıgkeıt und der Bewältigung des kritischen Lebensereignisses „ Wende’”, In ebd 259275

So S16 bspw der 99  e} Miıttelschule Katholısche elıgıon Klassen S 1 0”‚ In Kraft gelre-
ten 1.8.1996, hg VO' Sächsıschen Staats:  ınısterıum für Kultus, 9, fächerverbindenden, ‚XECIN-
plarıschen und Pro)ektorientierten Unterricht ausdrücklıc VOTL.
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konfessionslosen Kolleginnen und ollegen der Schule gesucht. Vertrauensbilden-

de Maßlnahmen waren gegebenenfalls ergreifen.““
Angesichts dessen, dass auch ungetaufte Schülerinnen und chüler den Relıgionsunter-
cht besuchen, olltengemeinsam Themen und Inhalte und J1ele vereinbart werden, dıe
auf der Basıs gegenseitiger Verpflichtungen zustandezukommen hätten “ Der Relıi1-
gionsunterricht würde dann der Basıs, VOT auch VonNn Konfessionslosen miıtgetra-
SCIl Reliıgionslehrerinnen und Relıgionslehrer waren ın erster Linıe fachkundig mode-
rierend tätıg. Das bedeutet weıter:
4.5 Ausbildung
Auf der ene der relıg1onspädagogıschen Ausbildung ware neben der Entwicklung (f-
daktischer und methodischer Kombpetenzen auch die Wahrnehmungs- und Kommunika-
tionskompetenz auszubıilden (Themenzentrierte Interaktıon, Gesprächsführung)““, dıe
dıie persönlıche Spirıtualität der ünftigen Relıgionslehrerinnen und Relıgionslehrer
fördert und kommuniıikabel macht Für dıe bereıts tätıgen Relıg1onslehrerinnen und Re-
lıg1onslehrer könnte eın entsprechendes UuIDau- bzw. Weıterstudium ınnvoll] und hılf-
reich se1n.

Religionspädagogik und Politik
DIie vlierte ene relıg1ıonspädagogiıscher Herausforderung sehe ich auf der polıtıschen
ene Kirchenpolitisch hätte Religionspädagogik kirchlichen Selbstverschließungs-
tendenzen und einer Überbewertung der icherung des Bestehenden  25 entgegenzultre-
fen und zugleich ach egen suchen, den Relıgionsunterricht In dıe OIfentliche
Wa  e  ung bringen. Dıskussionen über den Sınn und WeCund dıe Aufgabe des
Religionsunterrichts In der OIfIentliıchen Schule waren suchen, nıcht me1iden.

Perspektiven
Zum Abschluss der vorgetragenen Beobac  2C und Überlegungen möchte ich die
1mM 1te dieses Beıtrages gestellte rage och einmal aufgreıfen: Relıgionsunterricht
ohne gesellschaftlichen Auftrag?
Dıe Antwort ist, dass 6S im Unterschie: den alten Bundesländern angesichts der hO-
hen Zahl der Konfessionslosen In den Bundesländern keinen breiten gesellschaft-
lıchen Auftrag für den Relıgionsunterricht g1bt Sol] sıch der Relıgionsunterricht In der
öffentlıchen Schule nıcht selbst margınalısıeren und ın Selbstwıdersprüche verwickeln,

22 Zu den strukturellen und personellen Schwierigkeıiten vgl Sımon, Katholıischer Relıgionsun-
terricht als schulısches Unterrichtsfach ın den ostdeutschen Bundesländern Versuch eıner Zwischen-
bılanz, In RpB 38/1996, 831 IS vgl uch Svoboda Röhrkohl, tholıscher Relıgionsunter-richt 1Im Freistaat Sachsen. Eınschätzung durch katholische Relıgionslehrkräfte, RpB 9/1997,
107 140
23 Vgl Langmaack Braune-Krickau, Wıe dıe Tuppe laufen ernt egungen ZUMm anen
und Leıten Vonmn Gruppen. Eın praktısches Lehrbuch, Weınheim asel 1987
24 VglAI Zzagun, Relıgionspädagogik ın den Bundesländern, ın RpB 42/ 999, 85-1
Z Sıe ist im OKumen! der deutschen Bıschöfe, Diıe bıldende Kraft des Religionsunterrichts.Zur Konfessionalıtät des katholıischen Relıgionsunterrichts, September 19906, hg. Sekretarıat
der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn, 69{ff, spüren. Vgl hlıerzu uch dıe ausgezeichnete Analy-
SC dieses OKuments VonNn Cchlüter, Reliıgionsunterricht 16],
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MUSS Dialog mıl Konfessionslosen stehen und raucht auch Von ihnen her
Bildungsauftrag
DIie Aufgabe der Religi1onspädagogik besteht darın Konzeptualısierung des
Religionsunterrichts arbeıten dıe 6S iıhr ermöglıcht unbeschadet christlıchen
Identität und Konturierung dieses Faches der Olfentlıchen Schule und auch Tlu-
en Wiıssen ihren Reichtum und das Was SIC bleten hat?® Kontakt mıt
Konfessionslosen kommen Das wıederum kann dann gelingen WeNn dıe gefOr-
derte onzeptualısıerung des Religionsunterrichts Konfessionslose als mögliche (rTe-
sprächspartner ernstnehmen kann also nicht defizitär Von ihnen denken SI nicht
vereinnahmen wollen und SIE ihrer Freiheit respektieren Es I1USS iıhr darum DC-
hen Interesse und Neugıer aneınander wecken
Religionspädagog1 11USS darum bereıt SC111 siıch auf den Ebenen der orschung, der

ehre und der konkreten relig1onspädagogischen Praxıs VOT auf angen viel-
gestaltıgen und sıcher nıcht harmonischen und konflıktfreien Prozess der Ent-
wıicklung hres Bildungsauftrages einzulassen.
TIut S1C das, praktızıert S1C vorwegnehmend, ich, das, Wäas den nächsten Jah-
ICI auch 1 den alten Bundesländern gefordert SC1I1 wiıird

26 Vgl TIiıefensee elıg1ös unmusikalısch? Folgerungen aus weıthın krisenfesten Arelıgios1-
tat L7 (2000) 8 8 05 92ff
27 Vgl Simon, Religionsunterricht 1 Anm 22]1, T1


